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64. Der Vater an seinen scheidenden Sohn.
Den Wanderstab in deinen Händen

sch' ich dich scheidend vor mir stehn.
Willst dich, mein Sohn, zur Fremde

wenden
und in die weite Welt nun gehn.
So zieh denn hin, und Gottes Segen
begleite dich ans deinen Wegen!
Doch wo dein Herz auch immer sei:
bleib deinem Vaterhaus getreu!

Kehr ein, wo Edle glauben, lieben!
die frechen Spötter sollst du fliehn,
die Gott aus ihrer Brust getrieben,
und die vor Erdengöttern knien.
Laß nimmer dir, inein Sohn, den Glauben
durch Trug und Hohn und Falschheit

rauben.
Und wo dein Herz auch immer sei:
es bleibe stets dein Höchsten treu!

Du mögst dein junges Herz behüten,
das zart und sorgsam ich gehegt;
du weißt, in schimmervolle Blüten
ward oft des Todes Gift gelegt.
Tie Welt ist voller Arg und Tücke.
Daß nie dich Sinnenlust berücke!
Bewahr dich vor dem Schmerz der

Reu'
und bleib der Tugend immer treu!

Hast du dann kühn die Welt durch¬
streifet

und kehrst ins Vaterhaus zurück,
wenn heißes Sehnen dich ergreifet,
zu gründen dir ein stilles Glück:
so bring den alten Glauben wieder,
das Sohnesherz, so treu und bieder,
den Sinn an Weisheit reich und neu
und stets dem Vaterlaude treu!

I. Hilger.

65. Wanderregeln.

Forbach, den 22. Mai 1904.Mein lieber Sohn!

Mit nicht geringer Freude hat mich der Lehrbrief erfüllt, welchen Dn
Dir letzte Woche erworben hast. Daß Dn Deine Lehrzeit gut ausgenützt
hast, ersehe ich aus ihm mit großer Genugtuung. Dem guten, alten Brauche
folgend, willst du nun auf die Wanderschaft gehn, um Dich im Handwerke
zu vervollkommnen und Dir gleichzeitig einen Sparpfennig zu erwerben.
Dieses Vorhaben findet meine vollste Zustimmung. Um ein rechter Meister
zu weiden, muß man sich tüchtig in der Fremde umgesehen haben. Nicht


